09.12.03

Gestern Abend durften wir noch erleben, wie aus einem Herbergsvater, durch einen Joint und eine Flasche Tequilla, ein  wildes  Tier wird. Unglaublich, wie ein Mensch sich verändern kann . Er wurde dermaßen unzurechnungsfähig, dass alle Gäste es vorzogen, lieber um  20.45 Uhr schlafen zu gehen. Heute Morgen sagte er nur: “ Oh, what a terrible Hang-Out!“ Das war es tatsächlich und  so ist der Eindruck doch ein bisschen getrübt, als wir den Hof verlassen, um nach Pretoria weiter zu fahren. Dort hatte ich vor Tagen schon ein Zimmer in einem IPA  (International Police Association) Haus gebucht. Wir finden es dann doch recht zügig. Es liegt im Botschaftsviertel von Pretoria von einem hohen Zaun umgeben. Wiederum nichts besonderes, weil hier alle Gebäude von einem solchen Zaun umgeben sind. Wir werden freundlich begrüßt und nachmittags stellt sich noch der Delegierte der IPA von Pretoria persönlich vor  und heißt uns willkommen. In Hatfield,  einem Stadtviertel von Pretoria finden wir alles, was wir brauchen. Pretoria ist unglaublich grün und es gibt fast keine Hochhäuser. Auch die Straßen sind nicht übermäßig stark befahren, so dass alles sehr                übersichtlich erscheint. Abends gehen wir früh schlafen. Noch einen Tag, dann haben wir Afrika  schon hinter uns gelassen.

10.12.03

Nachdem  wir uns in der stickigen Küche ein reichhaltiges Frühstück bereitet haben,  gehen wir mit unseren Souvenirs in die Stadt und schicken sie samt unseres Reiseführers für  288  Rand  (ca. 40 Euro) nach Deutschland. Ganz schön teuer und Guido behält wieder mal recht. Es wäre wahrscheinlich günstiger gewesen, die Sachen bei uns im Afrikashop zu kaufen. Na ja, so haben die Sachen einen anderen persönlicheren Wert  und wir ärgern uns nicht lange darüber. Als wir zurück kommen, legen wir uns noch ein wenig hin.  Um 16.00 Uhr sollen wir zu einem  IPA Treffen mitkommen.  Wir sind um 16.00 Uhr unten und warten darauf abgeholt zu werden. Da sehen wir, dass die Bar geöffnet ist und sofort werden wir freundlich hereingebeten. Mittwochs und Samstags treffen sich hier nämlich Polizisten aus der Umgebung  und wir sind schnell ins Gespräch vertieft. Wir lernen noch  einiges über die verschiedenen Kulturen und der Abend vergeht wie  im Fluge. Nachts nerven uns mal wieder die Mücken, aber es ist die letzte Nacht in Südafrika. Wir sind sehr gespannt, wie es weitergehen wird.

Für Almut steht fest, dass sie auf jeden Fall hier noch einmal hinfahren will, um das weitere Afrika kennen zu  lernen. Guido und ich sind etwas zwiespältig gestimmt. Auf der einen Seite hat uns die Landschaft total gut gefallen und teilweise auch die Leute, auf der anderen Seite nervt allerdings dieses Gefühl, nirgendwo wirklich sicher zu sein. Vielleicht sind vier Wochen für so Oberverdachtschöpfer wie uns auch zu wenig, um sich wirklich an diese Verhältnisse zu gewöhnen.

11.12.03

Heute haben wir einen  langen Tag vor uns.  Um 08.00  Uhr geht es los.

Den Wagen können wir ohne Probleme am  Flughafen abgeben. Natürlich sind wir etwas zu früh, weil alles doch schneller ging, als wir es erwartet  haben. Jetzt geht die Warterei los und wir sind schon ziemlich fertig, als der Flug um 17.50 Uhr in Richtung Sydney abhebt. Wir fliegen der Nacht davon. Insgesamt ist es nur drei Stunden dunkel. Ich bekomme kein Auge zu. Die Maschine ist ziemlich voll. Ich hasse die nur 1,60 Meter großen  Passagiere, die einen Platz am Notausgang bekommen haben. Ungerecht!

